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Die Bergewattigungsxolitik
der Entente.

Lkoyd George über die Friedensbedingungen.
(WTB.) London, 9. Dez. Reuter meldet: In

einer Frauenoersammlung in London sagte Lloyd George
zur Frage der Friedensbedingungen: Es muh einen
Frieden geben, der zukünftige Kriege unmöglich macht
oder doch mindestens erschwert. Es muh ein gerechter
Friede sein; die Bedingungen dürfen keine leichte sein,
sonst wären sie nicht gerecht, denn leichte Bedingungen
würden zu einem neuen Kriege anreizen. Nicht um
Rache, sondern um Gerechtigkeit handelt es sich.. Ein
Friede der Rache würde nicht gerecht sein. Wir dürfen
keine neue elsah-lothringische Frage haben, aus dem ein¬
fachen Grunde, weil wir nur den Fehler Deutschlands
wiederholten, was in 50 Jahren das Schicksal Deutsch¬
lands finden würde. Der Friede muß streng gerecht und
billig sein. Die für die Schrecken des Kriegs Verant¬
wortlichen müssen zur Verantwortung gezogen werden.
Dies ist um so notwendiger, je höher sie stehen. Ohne
sie wäre es nicht zum Kriege gekommen. Unser Ur¬
teil muh derart ausfallen, daß Könige, Kaiser und jHwn-
prinzen für alle Ewigkeit wissen, daß, wenn sie Ver¬
ruchtheiten dieser Art über die Erde bringen, die Strafe
unausbleiblich auf ihr Haupt fallen wird. Lloyd George
fuhr fort: Aber das deutsche Volk, das im Kriege sich
gut geholten hat, das mit voller Begeisterung in den
Kampf zog und das jetzt über den Sieg jubeln würde,
wenn er ihm zuteil geworden wäre, muß auch zur Ver-
amwortung gezogen werden. Die Völker müssen wissen,
daß sie nicht ungestraft einen Krieg anfanqen dürfen.
Ferner müssen wir bei der Festsetzung der Friedensbe¬
dingungen darauf sehen, daß der Bestand von Riesen-
heeren, die zum Kriege verleiten und die Herrscher in
Versuchung bringen, hinfort nicht mehr gestattet sein darf. .
Wenn Friede auf Erden herrschen soll, darf es in Eu- !
ropa keine großen Heere geben. Ich bin ein Anhänger
des Völkerbundes, weil er ein Mittel darstellt, eine
Kriegserklärung zu erschweren. Auf eine Anfrage, ob
die Deutschen aus England ausgeschlossen werden sollen,
agte Lloyd George: Ich kann der Fragestellerin ver-
ichern, daß auch die Männer darauf achten werden. Ich
>abe wiederholt gesagt, daß nach meiner Ansicht, diese
teilte die Gastfreundschaft mißbraucht hoben und daß
man ihnen nickt neuerlich Gelegenheit geben darf, dies
zu tun. — Man muß sagen, eine solche Häufung von
Redensarten niedersten Niveaus wäre in Deutschland un¬
möglich. Wenn es nach Recht und Billigkeit ginge,
müßten alle feindlichen Statsmänner gehängt werden.

Die englische Seeherrfchaft bleibt bestehe«.
(WTB.) London, !0. Dezbr. (Reuter.) Der Ober¬

staatsanwalt Sir Frederic Smith sagte gestern in einer
Rede in Liverpool, daß er gegenwärtig für das Kriegs-
kab...elt eilt Memorandum über die Freiheit der Meere
vorbereite. Wenn man von der Freiheit der Meere
spreche, so müsse man sich vor Augen halten, daß das
Weltmeer in Friedenszeiten jedermann offen gestanden
habe und offenstehen werde. Wir sind mit einer Aus¬
legung der Freiheit der Meere einverstanden, die es der
britischen Flotte erlaubt, falls unglücklicherweise in Zu¬
kunft wieder ein Krieg ausbrcchen sollte, genau so zu
tun, wie es jetzt die britische Flotte mit Hilfe der ame¬
rikanischen Flotte während der letzten 18 Monate gehal¬
ten habe. — (Deutschland jedoch soll kein Recht haben,
sich zu verteidigen. Die Aufhebung der Militärpflicht in
Europa soll aber deshalb erfolgen, damit England und
Amerika Europa dauernd beherrschen können. So sieht
dc: kommende„Völkerbund" aus, innerhalb dessen Eng¬
land anscheinend immer noch Kriege für möglich hält.
Die Schriftl.).

Wilson und die Friedensverhandlungen.
(WTB) Washington, 9. Dez. (Reuter.) Don dem

..George Washington" wird drahtlos gemeldet, daß Wil¬
son nicht persönlich bei den Friedensverhandlungen an¬
wesend. wohl in Fühlung mit Len leitenden Persönlich- '

keiten der Alliierten und bereit sein werde, die ihm unter¬
breitenden Fragen zu erledigen. — (Dann wird er sich
besser ausreden können, wenn seine sogen. Grundsätze
nicht angenommen werden.)

Die Friedenskonferenzen.
Basel, 10. Dez. Den „Basler Nachrichten" wird

aus London gemeldet: Daß die französische Friedens¬
konferenz vom 20. Dez. bis etwa5. Januar dauern
werde und daß sich an ihr nur die Großmächte England,
Frankreich, Italien und die Union beteiligen, alsdann
findet die Plenarkonferenz statt, zu der die vier genannten
Großmächte je 5 Delegierte, alle übrigen alliierten
Staaten je einen Delegierten entsenden. Diese Konferenz
wird nicht vor März stattsinden. Die Vertreter der
feindlichen Mächte werden erst zur Schluß-Friedens¬
konferenz eingeladen, die kaum vor Ende April zusam-
meulritt. Sie dürste den entgültigen Friedensschluß
herbeiführen. — Also die Zentralmächte werden erst an
der Friedenskonferenz teilnehmen, wenn alles fertig be¬
schlossen ist.

Die Aufteilung der Türkei.
Rotterdam, 10. Dez. Nach dem,.Nieuwe Rot-

terdamsche Tonrant" meldet der „Manchester Guardian"
daß Vertreter der Griechen in Kleinasien eine vorläufige
Regierung gebildet haben. Die Bildung dieser Regie¬
rung wurde den Alliierten mttgeteilt. Die französische
und die britische Regierung haben den Empfang dieser
Mitteilung bestätigt. Dem „Manchester Guardian" zu¬
folge waren in einem in London abgeschlossenen Geheim¬
vertrag Smyrna und das Bilajet Aldin Italien ver¬
sprochen worden. Italien hat sich infolge des diploma¬
tischen Vorgehens von Venizelos mit Kompensationen
an anderer Stelle zufrieden gegeben. Bei gleichzeitigem
Verlangen, daß Smyrna nicht an Griechenland fallen
dürfe. — Und da behaupten die Alliierten, sie hätten
diesen Krieg nicht gewollt. Schon lange stand im Plan
Englands und Rußlands fest, daß die Türkei aufgeteilt
werden sollte. Weil die Türken nach der Annektion
Aegyptens den Feind erkannt hatten und sich Deutsch¬
land anschlossen, gab England die Türkei sofort auf, um
sich dadurch seine Bundesgenossen Rußland und Italien
zu gewinnen. Und diese Gesellschaft hat dann den Krieg
mit allen Mitteln insceniert. Die Schriftl.

Einfall der Polen in litauisches Gebiet.
Lausanne, 9 Dez. Das „Litauische Informattons¬

bureau" meidet: Aus autoritativer Quelle hören wir'
daß polnische Legionäre in das Gouvernement Grodno
eingebrochen sind. Sie verursachten durch ihre Plün¬
derungen enormen Schaden und haben sogar, wenn auch
ohne Erfolg, versucht, Byalistok zu besetzen. Das Gou¬
vernement Grodno gehört unzweifelhaft dem Staate Li¬
tauen. Das Vorgehen gegen Byalistok beweist erneut
den polnischen Imperialismus. Der Nationalrat von
Litauen und die polnische Delegation in Amerika brin¬
gen der zivilisierten Welt das eigenmächtige Vorgehen
der Polen zur Kenntnis und protestieren erneut gegen
die polnischen Machenschaften, welche für den europäi¬
schen Frieden eine erneute Gefahr bilden. — Das sind
die Geister, die Herr Wilson gerufen hat. Es ist sicher,
daß es nach diesem Krieg mehr wirklich unterdrückte
Dolksstämme geben wird als vor dem Krieg.

Gegen die Vergewaltigung.
Ein Aufruf des Prinzen Max von  Baden.

Wem die unserem Volke angetane Schmach ebenso
heiß in der Seele brennt wie mir, der erhebe in Wort
und Schrift seine Stimme gegen die unerhörte Verge¬
waltigung, die feindliche Rachsucht und Siegestrunken¬
heit über die Heimat verhängt haben durch Auferlegung
erniedrigender Maffenstillstandsbedingungen, die unser
nationales Leben in seinen Grundfesten bedrohen.

Er mahne den Präsidenten der Vereinigten Staaten
an sein gegebenes Wort, einen Rechtsfrieden zu wollen
und einen Völkerbund zu erstreben, in dem sich Deutsch¬
land wie jedes andere Land und Volk seiner Eigenart

entsprechend unter Wahrung seiner Lebensbedingungen
ungehindert entfalten kann.

Er weise daher den Präsidenten mahnend hin auf
die historischen und tatsächlichen Grundlagen, auf denen
Deutschlands Dasein ruht und deren Verletzung dieses Da¬
sein und die Gerechtigkeit glcichmaßen zerstören würde.

Er zeige dem deutschen Volk, welches durch die
Wucht der plößlich hereingebrochenen Ereignisse wie ge¬
lähmt sein Schicksal erwartet, daß es jetzt unbedingt
nörig ist, seinen nationalen Stolz und seine Ehre zu
ŵahren und würdig seiner Größe und Bedeutung als
freies Volk sein Recht aus Selbstbestimmung und Lebens¬
möglichkeit zu fordern.

Unsere Waffen sind uns aus der Hand geschlagen,
aber der deutsche Geist und der deutsche Charakter leben
noch. Mit ihnen müssen wir Deutschlands Ansehen und
Selbständigkeit bis zum Aeußersten verteidigen, uns
selbst die Treue wahrend, wie unsere tapfere Armee bis
zum letzten Augenblick treu die Heimat vor feindlichem
Einfall behütet hat.

z. Zt. Baden-Baden im November 1918.
Max Prinz von Baden.

Ausland.
Arbeiterausstand in England.

London, 10. Dez. (Reuter.) Wie Daily Tele¬
graph aus Manchester erfährt, sind im Bezirk Lancashire
100 000 Textilarbeiter in den Ausstand getreten, weil
mit den Arbeitgebern über die geforderte Lohnerhöhung
von 40 Prozent eine Einigung nicht erzielt werden
konnte.

Russische Bolschewisten in den verlassene»
Ostsee-Provinzen.

Stockholm, 9. Dez. B c das esthnische Infor¬
mationsbüro mitteilt, sollen Bolschewikitruppendampfer
nach dem von den deutschen Truppen geräumten Reval
unterwegs sein. In der Nähe von Iewe sei es den
Russen gelungen an Land zu steigen und der esthnischen
Landwehr in den Rücken zu fallen. Oestlich von Iewe
zwischen Narwa und Nescnberg finden zwischen Russen
und Esthen heiße Kämpfe statt.

Amerikanische Sympathie für Rußland.
(WTB.) Amkterdam, 9. Dez. „*Allgemeen Handels«

blad" zufolge erfährt die «Daily Mail" aus Montreal:
Der Gesandte der allrussischen und demokratischen Re¬
gierung in Omsk, Prinz Lwow, glaubt, daß der Sturz
der Bolschewikt-Regierung unmittelbar bevorsteht. Prinz
Lwow, Baron Korff und Iswolski kehren nach Ab¬
schluß einer Anleihe von 1'/« Millionen Pfund Sterling
in Washington nach Sibirien zurück. Sie waren mit
dem Empfang in Washington, wo große Sympathie für
die Errichtung der Vereinigten Staaten von Rußland
mit Petersburg als Hauptstadt herrscht, sehr zufrieden. —
Es ist klar, daß die Amerikaner für Rußland, das so
immense Ausbeutungsmöglichkeiten hat, große Sympa¬
thien bezeugen.

Der Ginzug der Franzosen in Elsaß -Lothringen.
Ein Augenzeuge hat dem„Schwab. Merkur" einen

Bericht über den Einzug der Franzosen in Straßburg
geschickt, dem wir folgendes entnehmen:

In der Nacht vor dem Einzug begaben sich die
.Ltuetisnts ^ lssciens" auf den Kaiserplatz. Unter
großem Lärm wurde der Kolossalstatue Kaiser Wilb:!ms !.
ein langes Seil angeknüpst. Dann hängten sich unter
„Vive la ?rsnce", mort s ?ru88e-Rufen Hunderte an
das Seil, bis die schwere massive Statue unter donnern¬
dem Getöse von ihrem Postament stürzte. Dem Kaiser

'wurde dann der Kopf abgeschlagen, der mit dem Seil
sdurch die Straßen bis zum Klebcrdenkmal geschleift
wurde, zu dessen Füßen die Trophäen der elsässischen
Kulturträger gelegt wurde. Die Polizei hielt sich in
respektvoller Entfernung von dieser bodenlos roh.u
Greuelsszene.



Der FranzosmMzugl Me so mancher lHauM
chatte jahrzehntelang davon geträumt , wie so manche
sorgfältig im Schrein verrvichrte Trikolore wurde aus der
verborgenen Truhe geholt . Es war aber auch kein
Mangel an blendend neuen Fahnen , die. mehrere Wagen
voll , von Ranzig geschickt wurden und noch geschickt
werden . Auch das Sternenbanner flackerte lustig im
Winde und hoch vom Münster herab grüßte an Stelle
der verhaßten „Roten " die Trikolore . Und dann kamen
sie endlich: Es waren wirklich prächtige , wohlgenährte,
stramme Gestalten in ihren bunten Uniformen und Wickel¬
gamaschen . Die Musik spielte den , 8 »mbre et sssseu3e"
und andere französisch« Märsche . Die Hauptattraktion
des Tages aber bildeten die Mädchen in ihren Trachten.
Es waren Tausende von ihnen da . Und wie sie die
Franzosen empfingen . Sie eilten auf sie zu, fielen ihnen
um den Hals und küßten , küßten zum Tollwerden . „iVla
rnöre ", riefen sie dabei . Diele konnten nicht viel mehr
französisch . Auch die Marseillaise , als sie gespielt wurde,
sonnten sie nur mit La , la , la mitsingen . Weniger bewegt
von dem Einzug waren die Männer , die vielfach schwei¬
gend zuschauten . 2m Hintergrund hielt sich auch mancher
«lsässische Feldgraue uns betrachtete die Einziehenden mit
kritischem Blicke . Sie sind schlecht weggekommen bei
ihrem Einzug diese elsässischen Krieger ! Niemand küm¬
mert sich um sie, niemand dursten sie ihre Kriegsab-

eichen zeigen , mancher von ihnen fühlte schmerzlich die
rennende Wunde von einer französischen Kugel ! Und

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Schultheißenämter werden au die Erledigung

«beramtlichen Erlasses vom 2. November 1918,
betreffend Belohnung der Farren -, Eber - und

Ziegenbockhalter,
erinnert.

Talw , den 4. Dezember 1918.
Oberamtmann Gös.

des

Die Schultheißenämter
oberamtiichen Erlasses vom
Tagblatt Nr . 270.

betreffend Ausdrusch

werden an die Erledigung des
15 . November ISIS im Talwer

von Brotgetreide
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'-'>r:r Schiüii,:.
gegen heute die Pserdekacten zur Ausflüge an die Inhaber
zu . Ort und Zeitpunkt der Versteigerung werden noch bekannt
gegeben werden.

Calw » den 7 . Dezember 1SI8.
Oberamtmann Gös.

schwarz -rot -goldene Fahnen . Das Brandenburger Tor
war mit Girlanden und Fahnenschmuck einfach und
würdig geschmückt und trug Inschriften wie : „Willkom-

^ men in der Heimat !" oder „Frieden und Freiheit !" Am
damUnen He ' Wtt 'lkom'mredm "' die ' ÄntwMen H ^Eingang der Straße Unter den Linden waren zwei Obe-
Generale . „ Es ist mir das alles wie ein Traum " !
meinte General Gouraud unter anderem , der im Kampfe
den rechten Arm verlor ! In der Tat ein Traum für
den , der vor einigen Monaten unsere Anstürme an der
Marne abwehren half ! Aehnlich wie in Straßburg
vollzog sich der Einmarsch in Kalmar und Mühlhausen.
In Metz erlitt General Mangln durch das Scheuwerden
der Pferde einen schweren Unfall.

Bezeichnend wahren die kirchlichen Veranstaltungen
zu Ehren der Einziehenden . An der Spitze der Fest¬
kommisston marschierten in der Regel die Pfarrgeistlichen
!n vollem Ornate . Am pompösesten gestalteten sich die
Feiern im Münster . Am Hauptportale wurden die
Generale von den Ehrendomherren und Erzpriestern
Etraßburgs empfangen und in feierlicher Prozession
zum hohen Chore geleitet , wo sie Platz nahmen . Auf
der Freitreppe zum Chore hatten die kirchlichen Vereine
mit ihren bunten Fahnen Ausstellung genommen . Bon
der Kanzel entbot der Generalvikar den Gruß des ge¬
samten katholischen Elsaß an das katholische Frankreich.
Rach der Messe sang die Menge französische Lieder , die
bedeutend besser einstudiert waren als vorher die Marseil¬
laise. Die beiden Bischöfe hielten sich den Feiern fem,
auch Zorn von Bulach , der Weihbischof , zeigte sich nicht.
Der Gottesdienst in der evangelischen Neuen Kirche war
von Franzosen kaum besucht. In seinem Aufruf versprach
General Gouraud , daß die Rechte der elsaß-lothringischen
Kirche von Frankreich gewahrt werden würden . Vorerst
scheinen die Franzosen in Elsaß -Lothringen die Tren¬
nungsgesetze nicht zur Durchführung bringen zu wollen.

Poiucarß in Metz.
Genf , 9 . Dez . Havas meldet aus Metz : Poincarä,

Dubais , Deschanel und Clemenceau sind um 9 Uhr an¬
gekommen . Sie wurden von den verbündeten Generälen
und Vertretern der Gemeindebehörde empfangen . Mar¬
schall Fach entbot im Namen der Generäle den Will-
«ommengroß . Poincarö antwortete u. a. : Der Empfang
beweise allen Alliierten , daß Frankreich die Wahrheit
sagte , mit der Behauptung , Elsaß -Lothringen habe sich
sich nicht verändert . Alle würden heute die tiefste Ueber-
ßeugung mit sich nehmen , daß das Befreiungswerk von
der Gerechtigkeit besohlen worden sei und vom mensch¬
lichen Gewissen seine Bestätigung erhalten werde . Vom
Bahnhof aus begaben sich die Gäste auf die Esplanade.
Die Wagen waren mit Blumen geschmückt. Nach der
Parade überreichte Poincarö Petain den Marschallstab.
Auf dem Rathause wurde Poincarö vom neuen Bürger-
Meister Privel empfangen , auf dessen Ansprache der fran¬
zösische Präsident antwortete . Poinearä übergab hierauf
dem Bürgermeister die im Jahre 1870 vor den Deutschen
geretteten Schlüssel der Stadt . Alsdann fand auf der
Esplanade ein Vorbeimarsch der Vereine statt , worauf
fick Poincare nach einem Besuche der Kathedrale an das
Grab des Monsignore Dupont des Loges begab , dort
einen Blumenstrauß niederleate und in einer Ansprache
dem lothringischen Klerus für seine Verdienste zur Er¬
haltung der französischen Denkweise in Elsaß -Lothringen
bankte . Schließlich besuchte PoincarS das Denkmal für
die 1870 in Metz gefallenen Soldaten . auf dem Eham-
biere-Friedhof . Bon Metz begab sich' Poincarö nach
Etraßburg.

Deutschland.
Einzug der Fronttruppen in Berlin.

(WTB .) Berlin , 10 . Dez . Der heutige Einzug der
Fronttruppen in Stärke von 7000 Mann , an dem neben
der Gardekaoallerie auch Abordnungen aller Reichskontin¬
gente teilnehmen , erfolgte bei feuchtem und nebligem Wet-

lisken errichtet, während der Pariser Platz von Flaggen
masten umsäumt war . Der Zug wurde von 6 Lanzen¬
reitern eröffnet und war von einzelnen Musikkorps
unterbrochen , welche die alten Armeemärsche spielten . Die
Soldaten , die teilweise Stahlhelme trugen , zogen singend
durch die Straßen . In den kombinierten Bataillonen
wurde von den einzelnen Kompagnien eine sächsische,
eine bayerische, eine württembergische und eine preußische
Fahne vorangetragen . Am Brandenburger Tor hielt der
Bolksbeauftr . Ebert  den Truppen eine Begrüßungsrede.

lnterredung eines englischen Journalisten mit
Scheidemann.

Haag , 9 . Dez . Der Korrespondent des „ Daily
Expreß " in Berlin hatte eine Unterredung mit Scheide¬
mann , der ihm u. a . auf die Frage , welche Garantien
Deutschland für die Stabilität der gegenwärtigen Regie¬
rung der Entente geben könne , antwortete : „Die Ga¬
rantie liegt in der möglichst schnellen Einberufung der
Nationalversammlung ." Ueber die Haltung der gegen
wärtigen Regierung zu der Forderung der Alliierten auf
Aburteilung des Kaisers erklärte Schetdemann : Die
Frage , ob ein Staatsgerichtshof errichtet werden soll, vor
dem alle Personen , die an dem Kriegsausbruch als
schuldig zu erachten sind, zu erscheinen haben , wird nach
der Konstituierung der Nationalversammlung geregelt wer¬
den . Persönlich bin ich der Ansicht , daß der Kaiser
jetzt schon genügend bestraft ist, jedoch muß der Kern
der Frage bezüglich des Anteils des Kaisers an dem
Kriegsausbruch noch klargestellt werden . — Es wäre
ganz gut , wenn ein Staatsgerichtshof die Sache in die
Hand nehmen würde , dann könnte man vielleicht noch
besser feststellen, wo tatsächlich die Schuld am Ausbruch
des Krieges liegt.

Sieg der Mehrheitssozialisten in Chemnitz.
Chemnitz , 10 . Dez . Bet den gestrigen Wahlen

zum Arbeiter - und Soldalenrat im Industriebeztrk Chem¬
nitz wurden nach den bisher vorliegenden Ergebnissen für
die Mehrheitssozialisten 78500 und für die Unabhängi¬
gen 6600 Stimmen abgegeben . Einige Teilergebnisse
stehen noch aus . — Chemnitz war bisher der Hort der
radikalsten Richtung.

Ein Dolksrat in Hessen.
Darmstadt , 10 . Dez . Der hessische Arbeiter -, Bauem¬

und Soldatenrat löst sich auf . An seiner Stelle wird
ein Dolksrat für die Rapublik Hessen gebildet . Dieser
Dolksrat stützt sich auf alle Bevölkerungsschichten der
Republik , die aus dem Boden der Republik oder der
Demokratie stehen . Die örtlichen A ., B . und S . Räte
werden aufgefordert , sich aufzulösen und ihre Aufgaben
dem neuzubildenden Volksrat zu übertragen . Der
hiesige A ., B . und S . Rat konstituiert sich sofort als
Dolksrat.

Aus Stadt und Land.
Calw » den 11 . Dezember 1918-

Fortbildungskurse.
* Der Vorstand der Gewerbeschule , Gewerbelehrer

Aldinger beabsichtigt im Falle entsprechender Beteiligung
in den Unterrichtsbetrieb der Gewerbeschule Fortbildungs¬
kurse einzugliedern für solche Angehörige des gewerblichen
und kaufmännischen Berufs , die zwar nicht mehr sort-
bildungsschulpflichtig sind , die aber infolge der langen
Dauer des Krieges durch Erfüllung ihrer Dienstpflicht
oder durch sonstige im Kriege eingetretene Verhältnisse
verhindert waren , sich «uszubilden . Heute muß jeder
mehr als je bestrebt sein, sein Wissen und Können zu

^ erweitem , Henri Deutschland wird auf lange Jahre hin¬
ter vom Gnrnewald her . In den reichgeschmückten Sire - , aus ein Arbeitsvolk sein müssen. Es ist deshalb zu
ßril sah man auch zahlreiche schwarz - weiß - rote und ! hoffen, daß möglichst viele Teilnehmer sich melden , um

diese Gelegeicheit 8er Fortbildung zu brtMen Mid da¬
durch dem Veranstalter Dank und Anerkennung für seine
Bemühungen im Interesse der Allgemeinheit bezeigen.

Keine Mirvel » fi- keit.

Sachlichkeit , Ruhe und Versöhnlichkeit reizten von jeher dir

Deutschen gegen die Kriegsgefangenen . ES ist berechtigt , in den
Gefangenen den Mitmenschen zu betrachte « und ste nicht ihr LoS
fülen zu lassen Wer es ist nicht angcmgig , in» Gegenteil de»

Hasses zu verfallen und durch ein würdeloses Benehmen sich i»

der Achtung der Feinde selbst herunterznsetzen . Von allen Gegen¬

den , in denen Kriegsgefangene sind , die jetzt frei umhergehen dür¬
fen , kommen Meldungen über Vorkommnisse , denen auf » entschie¬

denste entgegengetreten werden muß . Insbesondere sollte das
Sichanbieten der holden Weiblichkeit aushörrn ; ober auch jene

Deutsch «, die der französischen Sprache mächtig sind und mit Ge¬

walt ein Gespräch mit Franzosen suchen , um stolz vor ihrem Um¬

gang zu zeigen , daß sie auch französisch sprechen können , sollten
durch ihr Benehmen nicht weiter Aergernis erregen . Unter sol¬
chen Umständen ist eS nicht überflüssig , an den Einzug der deut¬

schen Truppen in Paris im Jahre 1871 zu erinnem : Die Stra¬

ßen leer , alle Fenster,,verschlossen , kein Zeichen irgend welcher
Neugierde oder sonstiger Würdelosigkeit . Auch wir dürfen uns in

diesen Tagen zu nichts Hinreißen lassen , dessen wir uns als

Deutsche schämen müssen.

Warum es sinnlos ist, Banknoten und Kassenscheine zu Hamstern.

Wie uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird , wird auch
im hiesigen Bezirk , insbesondere in den Landgemeinden , bare»
Geld , und zwar nicht nur in Banknoten und Kassenscheinen , son¬
dern auch in Silbergeld und Scheidemünze , vielseitig und z. Teil
in erheblichen Beträgen zu Hause zurückbehalten . Wie sinnlo»
dies ist, mögen diejenigen , die eS angeht , aus den folgenden , dem
„Staatsanzeiger für Württemberg " entnommenen Darlegungen
ersehen:

1 . BareS Geld in Noten , Kassenscheinen usw . verbürgt keine
höhere Sicherheit als der Besitz von Guthaben bet Geldinstituten.
Ein Mißtrauen gegen die ordentliche Geschäftsführung der deut¬
schen Banken , Sparkassen und Genossenschaften besteht nicht . Je¬
der kennt die soliden Grundsätze , nach denen sie verwaltet werden,
jeder weiß , daß ihre Zahlungsfähigkeit über jeden Zweifel er¬
haben ist.

2 . Wer Wertpapiere verkauft , um den Erlös in bar aufzu¬
bewahren , verliert Zinsen . Bargeld frißt Zinsen , Wertpapiere
und Guthaben bei den Geldinstituten bringen Zinsen . Kassen¬
scheine und Noten sind zinslose Schuldverschreibungen des Reich¬
oder der Reichsbank , ihnen stehen die verzinslichen Schuldver¬
schreibungen des Reiches — dt« Reichsanlethen — an Sicherheit
nicht nach ; darum liegt eS durchaus im Interesse jedes einzel¬
nen , Barbestände , die er zurzeit nicht benötigt , anzulegen.

3 . Wer sein Geld mit sich herumträgt oder zu Hause aufbe¬
wahrt , setzt sich der Gefahr aus , es zu verlieren oder durch Dieb¬
stahl oder Brand einzubüßen.

4 . Vcrlorengegangene Banknoten sind kaum ersetzbar , wäh¬
rend beim Abhandenkommen anderer Wertpapiere durch rin Auf¬
gebotsverfahren der Schaden zum größten Teil gut gemacht wer¬
den kann.

5 . Die Zahlung durch Bargeld ist mit mancherlei Umstände»
verknüpft , während die Zahlung auf bargeldlosem Wege durch
Ueberweisung oder Scheck vom Schreibtisch aus erfolgen kann.
Bargeldlose Zahlungen lassen sich noch nach Jahren aus den Bü¬
chern der Banken usw . Nachweisen ; so werden Rechtsnachteil «,
die häufig durch das Verlorengehen von Quittungen entstehen,
vermieden.

6 . Die Sorge vor einer Beschlagnahme der Guthaben bei
Banken , Sparkassen , Genossenschaften , Postscheckämtern ist jetzt und
in Zukunft völlig unbegründet . Von maßgebender Seite gegebene
Erklärungen weisen eine derartige Annahme in nicht mißzuver-
stehender Weise ein für allemal zurück. Daran wird sich jede Re¬
gierung gebunden halten . Außerdem sollte sich doch jeder über¬
legen , daß eine solche Beschlagnahme der Guthaben praktisch ganz
undurchführbar wäre . Denn die Guthaben der Kunden sind ja
gar nicht voll in bar vorhanden , sondern , abgesehen von dem nö¬
tigen Kaffenbestand , In Hypotheken , Darlehen , Wertpapieren usw.
angelegt.

7 . Die gegenwärtige Zahlungsmittelknappheit ist eine vor¬
übergehende , durn die Aufspeicherungswut des Publikums her¬
vorgerufene Erscheinung , die um so eher verschwinden wird , je
mehr die Mahnung zur Besonnenheit Beachtung findet . Eine
Reihe durchgreifender Maßnahmen ist getroffen , um jeden sich in
vernünftigen Grenzen haltenden Bedarf cm Zahlungsmitteln zu
befriedigen . Wollte die Bevölkerung aber dazu schreiten , da»
ganze Kapitalvermögen in Geldzeichen umzuwandeln , so ver¬
möchte Wohl keine Notenbank der Welt die erforderlichen Noten-
mengen zu beschaffen.

8 . Eine weitere Ausdehnung des PaptergeldumlaufS , welche
sich als Folgeerscheinung der Banknotenhamsteret ergeben muß,
hemmt und verzögert den Rtickgang der Preise , wie ihn die lang¬
sam sich entspannend « Lage mit sich bringen wird.

9 . Die Noten - und Geldhamsteret erschwert die Abwickelung
der Lohn - und Gehaltszahlungen und setzt das Reich der Gefahr
von inneren Unruhen au » .

10 . Ein übermäßiger Notenumlauf setzt das finanzielle An¬
sehen des Reicher im Auslande herab , erschwert die Wiederher¬
stellung deS normalen Stande - der Valuta und gefährdet den
Wiederaufbau der Volkswirtschaft.

Daruin : bringt eure überflüssigen Banknotenbestände zu den
Geldinstituten.

Wildberg , 10 . Dez . Eine Diebesbande , die in
letzter Zeit in Wildberg und Umgegend Treibriemen,
Nahrungsmittel , Schafe , Ziegen , Hasen und andere
Sachen gestohlen hat . hat in Pforzheim ihren Sitz . Es
sind jetzt gegen zehn Täter festgestellt.

Für die Schristl . verantwort ! . Otto Seltmann,  Calw.

Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerri , Calw.



Vrkanntmachung
des

Würtl . Kriegsministeriums.
Rr. 18!SS K. 18 A' K.

Porto - und Fernsprechgebühreiisreiheit
der Soldatenräte.

Nach einem Erlaß der Genelu!d::eb:iv>̂ ---r Posten und Tele-
Graphen vom 20. 11. 18 sind n.".d Be¬
vollmächtigte derjenigen Soldaten- und Arbci:erräre. d.e bisüerirv«
Neichsbehörden beigeordnet sind oder diese überwache-: - - ii:svei<rridere
die bei Militärbehörden(Kommandanturen, Generalkommandos ustv.) —
als Retchsbehörden tm Sinne des Portofreiheilgesetzes und der Verord¬
nung über gebührenfreie Telegrammbeförderunganzuerkennen.

Fernsprechgebiihrensreiheit in militärischen Angelegenheiten ist Im
Nahmen der Anweisung und des Merkblattes nach dem Telegraphen-
und Fernsprechdienst bei drohender Kriegsgefahr und im Mobilmachungs¬
fall für die Dauer des Krieges ebenfalls zu gewähren.

Dies wird hiermit bekanntgegeben mit dem Anfügen, daß die
Soldatenräte die gebührenfreie Benützung des Telegraphen und Fern¬
sprechers auf das unumgänglich notwendige Matz zu beschränken haben.

Stuttgart , den 7. Dezember 1918.
Der Leiter des Kriegswesens:

Fischer.

Bekanntmachung
des

Württ . Kriegsministeriums.
Nr. 6100. K. 18. A. 3.

An die Soldatenräte Württembergs!
Ueber die Zurückführung des Frontheeres sind im Einvernehmen

rnit den beteiligten Stellen allgemein gültige Bestimmungen ergangen,
die ein eigenmächtiges Vorgehen örtlicher Soldatenräte nicht rechtfertigen.

Die geordnete Durchführung dieser wohlerwogenen Anordnungen
machen es vielmehr den Soldatenräten zur Pflicht, nur nach den vom
Kriegsministeriumoder dem stellvertretenden Generalkommando für die
Rückführung und Demobilmachung im diesseitigen Bereich erlassenen
Anordnungen mitzuwirken und zu handeln. Eigenmächtige Eingriffe in
den Gang der Rückführung können ernste Schädigungen des Wirt»den Gang der Rückführung können ernste Schädigungen des Wirt»
iqasislevens nach sich ziehen, auch Verwirrung stiften und zu ungerecyug-
Kelten führen.

3m Interesse des Gemeinwohles ist es daher unerläßlich, daß dieIm Interesse des Gemeinwohles ist es daher unerläßlich, daß die
Soldatenräte in Demobilmachungsangelegenheiten nicht eigenmächtig Vor¬
gehen, sondern sich zuvor mit dem stellvertretenden Generalkommando
als der die Demobilmachung Im Korpsbereich leitenden oberen Stelle
ins Benehmen setzen.

Stuttgart , den 6. Dezember 1918.
Der Letter des Kriegswesens:

(gez.) Fischer.

Rohzucker zur KunBoWerettW.
Dem Kommunalverband steht etwas Rohzucker zur Kunstmost-

Bereitung(Haustrunk) zur Verfügung.
Wer Bedarf an solchem hat, wolle denselben bei den (Stadt).

Schultheitzenämter anmelden.
Die (Stadt)°Schultheißenämter legen die Anmeldungen gesammelt

dem Kommunalverbond bis 20. ds. Is . vor; sie haben dabei zu be¬
scheinigen, daß die Nachsuchenden zweifellos kein anderes Hausgetränk
haben, ein solches aber nach ihrer Beschäftigungsartdringend benötigen
und deshalb eine andere Verwendung des Zuckers unglaubhaft ist.

Der Preis bewegt sich zwischen 90—100 Pfennig das Pfund.
Lalw, den 7. Dezember 1918.

Kommunalverband: Gös.

Durch die Verordnung des Rats der Volksbeauftragten und
des Staatssekretärs des Reichsarbeitsamts vom 22. 11. 1918 sind
vom 2. 12. 1918 an die seither infolge Ueberschreitens eines Jah-
resarbeitsverdienstes von 2500 Mk. befreit gewesenen Betriebs¬
beamten, Werkmeister, Handlungsgehilfen, Lehrer usw. versiche¬
rungspflichtig geworden, wenn sie nicht mehr als 6000 Alk. Jah¬
reseinkommen beziehen. Bei einem Jahreseinkommen von mehr
als 5000 Mk. können sie sich nach 8 313 RVO. freiwillig weiter-
verfichern. Sie können dann in eine niedrigere Lohnstufe über¬
treten. aber nur mit Zustimmung des Kassenvorstandes. Die-
jenigen Kassenmitglieder, die während des Krieges infolge lleber-
schreitens der Einkommensgrenze von 2500 Mk. bezw. 4000 Mk.
aus der Kasse ausgeschieden sind, können innerhalb 6 Wochen vom
2. Dezember 1918 an gerechnet nach8 313 RVO. ihre Wiederauf¬
nahme in die betreffende Krankenkasse beantragen, sofern sie nicht
jetzt sowieso versicherungspflichtig durch diese Verordnung geworden
sind. Die Kasse kann diese Berechtigten, wenn sie sich zum Beitritt
melden, ärztlich untersuchen lassen.

Die Anmeldung der nach dieser Verordnung Versicherungs-
Pflichtigen hat bis spätestens 12. Dezember ds. Is . auf gewöhn¬
lichem Meldevordruck bei der Kasse zu erfolgen.

Calw, den 5. Dezember 1918.

Mg.LüMimlieMsse siik den SdninitMirt CM.
Dprstondssorückender: Blank . Verwalter: Droh,,

Donnerstag. 12. Dez. Nachm.
/.3 Uhr im Kaffeehause.

Ostelsheim.

1 Hund
(Rattenfänger) kauft

j Nagel.

Eechingen.
Habe einen starken

Schaff-

gut im Zug zu verkaufen.
Albert Schaible.

Altburg.
Eine junge 20 Wochen trächtige

Milch- u. Schaff-

Kuh
verkauft
Benjamin Weil.

Altburg.
l Paar stärkere

Zug-
Stiere

verkauft
Johannes Pfrommer Bauer.

Ostelsheim.
Eine gute

Nutz- und Fahr-

All
22 Wochen trächtig setzt mit Garan¬
tie dem Verkauf aus

_Gotttieb Schaible.
Hirsau.

Eine fehlerfreie, junge, 14 Zent¬
ner schwer«

Schaff-

W
verkauft

Jakob Widmaier , a. D.

llnterhaugstett.
Ein Paar starke

Zug-

verkauft
Jakob Kusterer.

Bettnässen
Alter und Geschlecht angeben. Ausk.
umsonst. Versandhaus Wohlfahrt,
München d 152. Isabellastr. 12.

Ein größeres Quantum

IjjMkM
hat abzugeben.

Ehr. Weih, Möttlingen.

StadtichutthektzeuamtLai «». --
Nie beteiligten Kreis« werden auf die Verfügung des Arbeite-

ministertums ketr.

«eitere Maßm-men zur Kuhle«-Ersparnis
vom 26. Rov. ist 8. Lalwer Tagblatt Rr. 285. hingewitsen.

Durch diese Verfügung ist namentlich angeordnet:
1) Die Arbettszett wird festgesetzt:

») für Gewerbetreibende, die zum Betrieb aus Kohl« erzeugte
motorische Kraft oder Kohle zur Heizung brauchen, bei Durcharbeit auf
S bis 2 Uhr, bei Schichtarbeit auf 8—12 und 12'/,—4' /, Uhr.

d) für Büros. Kanzleien. Schuten usw. 9—2 Uhr.
2) Ladengeschäft« dürfen offen gehalten werden in der Zeit von

9 bis 4 Uhr. Das Personal darf nur innerhalb dieser Zeit beschäftigt
werden.

3) Die Polizeistunde wird für das ganze Land aus 9 Uhr abends
festgesetzt. Kinovorstellungensind um 8 Uhr zu schließen und dürfen
nicht vor 3 Uhr nachmittags beginnen.

Im Uebrigen wird auf den genauen Wonium dcr Beringung rer'
wiesen und auch den Privatleuten äußerste Sparsamkeit mit Licht
und Brennmaterial zur Pflicht gemacht, da sonst unsere Kohlenvorräte
in kürzester Zeit aufgebraucht sein werden.

Es besteht Veranlassung darauf hinzuweisen, daß, wer unberech¬
tigterweise sich Lebensmittel verschafft, wegen Bettugs gerichtlich
verfolgt wird.

Lalw, den l0. Dezember 1918.
Stadtschuttheißenamt: A. B. Göhner.

Stadtschultheißenamt Calw.

Bei Abmeldungen uns der LebensMelnersorging
ist stets das Lebensmittelbuch, die Fettkarte und die Milchkarte vorznlegen.

Ebenso bei
Annieldingen non Milienungk-Srigen

das Lebensmittelbuch und die Milchkarte.
Lalw, den 10. Dezember 1918.

Stadtschultheißenamt: A. D. Göhner.

Versteigerung.
Die HeeresguisammelstelleCalw versteigert am Freilag , de«

13. Dezember 1918, nachmittags 3 Ahr beim Bad . Hof tn Lal»

eine Anzahl Pritschenwagen,
Leiterwagen und Truhewagen.

Heeresgutsammelstelle Calw:
Hart« «««» Leutn. und Kdt.

mit Handklsabteilonz.
Für nicht mehr schulpflichtige Teilnehmer sollen baldmöglttW

in den Unterrichtsbetrieb der Gewerbeschule

Fortbildungs-Kurse
eingegliedert werden und Mar für Gewerbetreibende in den Un¬
terrichtsfächern Projektionslehre, angew. Geometrie, Fachzeichne«,
Kostenberechnen und Buchführung, für kauf« . Berufe im schrift¬
lichen Verkehr, in Wechsellehre und Buchführung und im Kaufm.
Rechnen.

Der Unterricht würde in den Abendstunden erteilt werden.
Zur Feststellung, ob ein Bedürfnis für diese Einrichtungen i«

unserem Bezirk vorliegt, wollen die Anmeldungen zur Teilnahme
an diesen Kursen baldmöglichst gemacht werden beim

Calw, 7. Dezember 1918.
Vorstand der Gewerbeschule

Aldinger.

Unser» Mitgliedern empfehlen wir noch besonders den Besuch da
von der hiesigen Gewerbeschule vorgesehenen

Fortbildungskurse.
Für selbständige Gewerbetreibende, Gehilfen und Gehilfinnen, welch«
sich auf die Meisterprüfung vorbereiten wollen, ist in diesen Kurse»
eine außerordentliche günstige Gelegenheit hiezu geboten.

Der Vorstand: Hch. Sßig.

Althengstett. Liebelsberg.
Zwei gute

« AN.
darunter eine Fahr -Kuh,

verkauft
Niethammer, z. Linde,

Schaff-

Stiere
verkauft

Peter KNbler.



Oe8ckHft8-kmpkel,Imi§.
Oer werten Anwohnerschaft von Calw unkt Î kv̂ ebunz

rur gekäiiî en Kenntnisnahme, «lass ick mein

kesclM wieder eMvet
habe unci empiekie mick

in allen ein8ckiL§i§en Arbeiten.
Hochachtungsvoll

^äolf ^ unDNsser»
l 'speLier - unct vekorationsAesciiLkt,

Oder« tNurktstrssse dir. 31.

iü ein gute; ^ed.
Ick empfehle mein relekkuftlxes l-sxer in

UM - ü. VZIerdsilimg^ edMr!!.
Vorrätig sinkt ciie

üen-krttvelviivgell üer MuMutev MüMeller
terner

VNekosv-er
in blocks, kftsppeu un4 hübschen Lcdscktsio.

MmU SeorgU.

WOMeu.
Aexte.Beile,
Breitßeile.

LolWe,Mörschel,
Scheide». Holzham RWeleisea,

MdeaschSlbeile
Emil Reiter , Weilderstadt.

vanklagung!
bevor wir in unser gesiebter Zachsenlanä
rurückkehsen. ärängt er uns. äer kn-

«obnersckast von

Veckevpttovn
M öie herrliche uncl liebe /luknahme

unä reichliche kewirtung unseren

allerherrlichsten Dank
amrusprechen.

Mit einem innigen Lebewohl!

Zächs. Munit.-Kolonne>0,
I. L. : ver SoMatrnrarr

6elr. ZekSek. 6ekr. bstbe. Zerqt. 5Ätilttk.

M

0!lr.-5reIIv. Äachtm. Lenke,

Veteraneau. Rilitiir-
Vereis Calw.

Soldat
Alfr. Nietsche
vom Garde-Grena-

dier-Negimcn»
ist im Lazarett gr-
storben. Die Be¬

erdigung findet Donnerstag nach-
mittags 1 Uhr statt. Sammlung
um ' /»I Uhr. Zahlreiche Beteilig¬
ung wird erwartet.

Die Vorstände:
Seeger, Schnauser.

Wegen Erkrankung meines seit¬
herigen Mädchens suche ich aus
l. Januar ein

Mädchen
das schon in besserem Hanse ge¬
dient hat.

Frau Robert Wagner,
Entenschnabel.

Tüchtiges

Mädchen
welches kochen kann und Hausar¬
beit übernimmt auf 15. Dez. 1918
oder I. Jan. 1819 zu kleiner Fa¬
milie bei guter Bezahlung gesucht.

Frau Baer , Pforzheim
Bertholdstr . 4.

Lin jüngeres, kräftiges

Mädchen
sofort oder später für den Haushalt

gesucht.
Frau Wklh . Seist . Pforz.

heim Eofienstr. 8.

Für meinen kleinen Hans-
Halt von 2 erwachsen. Personen
suche zu möglichst sofortigem Eintritt,
ein durgerl. in Haushalt u. Küche

gründlich erfahrenes

IiknßmW»
bei guter Bezahlung.
Leopold Greif , Pforzheim»

Lameystr. 24.

sinkt ln unserem 81 alle
stets von Kriolx, 4a 4er
xrösste leil 4er Aus¬
lage aul 4em l.an4e
Verdreitunz tio4et. - - -

SsMi 35 §sa.
^11. u. 6esckl . angeben

Auskunft kostenlos 4urck
ltterkur Versankt, 6 . ^vverenr,
München 6 a, bieureutkerstr. 13

Acker od.
Gartenland

zu Kaufen gesucht.
Angebote unter D 100 an die

Geschäftsstelle des Blattes.

Line freund!.

Wohnung
von 2 Zimmern, mit Zubehör von
ölt. Ehepaar auf l. April zu mieten
gesucht. Angebote an die Geichäjis-
stell« des Blaues unter S 280 erd.

Calw » den 11. Dezember 1918.

Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, datz mein liebes Kind
-7, <7-/ ^ ^ <

im Ar. . . .̂It 7V- Jahren nach kurzer s-twerer
Krankheit seiner lieben Mutter im Tode nachge-
folgt ist.
2m Namen der trauernden Hinterbliebene« r

der Vater: Friedrich Lorch, Gärtner,
mit seinen2 Kindern.

Beerdigung Donnerstag Nachmittag2 Uhr.

Oberhangftett, den 10. Dezember 1918.

Trauer -Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit , dag
unser liebes Kind

im Alter von 9 Jahren heute früh nack langer,
schwerer Krankheit sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Eltern: Familie Seeger, z. Sonne.
Beerdigung Donnerstag Mittag ' ,2 Khr.

Oberhangftett, den 10. Dezember 1918.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten teilen

wir die schmerzliche Nachricht mit , dag mein lieber
Mann , Vater , Bruder und Schwager

tzD Mlll SHMe,
im Alter von 44 Jahren fürs Vater¬

land gefallen ist.
Um stille Teilnahme bittet

die Witwe Agathe Schaible mit ihren4Kindern.
Trauergottesdienst Sonntag, den 15. ds. Mts., nachmittags

4 Uhr in Neudulach.

Agenbach.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Agenbach und Umgebung

mache ich die Mitteilung, daß ich die

Korbmacherei
erlernt habe. Ich empfehle mich in allen vorkommenden Arbeiten.

Christian Kolmbach

Sie Zinsen siirM
aus den bei uns auf Kündigung angelegten Geldern
können von honte an erhoben werden. Die Schuld¬

urkunden sind unbedingt vorzulegen.

Spar - und Vorschutzbank Calw.
Eine bessere

3- eoettl. 2-Zimmer-

Wohnung
wird zu mieten gesucht.

Angebote unter P 100 au die
Geschäftsstelle des Blattes

10—16 Zentner

Angersen
sucht zu Laufen

Jakob Seeger , Wagner
Neuweiler.

W Seid eingedenk der Heldentaten
W unserer heimkehrenden Krieger!
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